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Ein Sieg siir kn Friede»
^ Wohl selten ist eine Nachricht mit dem Gefühl allgs -

Mer Erleichterung so freudig ausgenommen worden wieMg
ist-
an

lts

daß man in Rom innerhalb des Dreier -Ausschusses und
oischen den französischen und deutschen Unterhändlern zu
»er Saareinigung gekommen ist . Denn um die Lösung
>s Saarproblems drehte sich seit Monaten die ganze inter¬
zonale Politik . Von der gerechten oder gewaltsamen

ung der Saarfrage hing der Frieden Europas ab oder
rohten neue Verwicklungen . Die Saar war der Zankapfel
vischen Deutschland und Frankreich geworden , weil man
mzösischerseits trotz aller gegenteiligen Erfahrungen ein
»recht auf das Saargebiet zu konstruieren bemüht war .
k an sich gespannte Lage wurde auch nicht erleichtert
>irch die Saardenkschrift Barthous und seine Rede , die er
mige Wochen vor seinem Tode in Genf zur Saarfrage
ielt. Er erstrebte eine Entscheidung des Völkerbundes da -

die Frage der Beibehaltung des jetzigen Regimes an
Saar , wie sie als eine der drei Punkte für die Saar -

timmung in Versailles vorgesehen wurde , so auszulegen ,
83D»ß dem Saargebiet ein „eigenstaatlicher Charakter

" mit
- er Betreuung durch den Völkerbund gegeben werden sollte .

;
"
I !it einer solchen Neufassung des Begriffs „Beibehaltung

gegenwärtigen Regimes
"

( Status quo ) hoffte man , in¬
nerhalb der Bevölkerung des Saargebiets eine Mehrheit

finden , die um so größer sein würde , wenn man die
Wglichkeit einer zweiten Abstimmung nach etwa zehn Jah -

vorsehen würde .
Auf eine solche Status - quo - Lösung war in den letzten

onaten die ganze französische Saarpolitik und die gestei -

hx, nie Propagandatätigkeit der im Solde Frankreichs stehsn -
^

en Separatisten und Emigranten abgestellt . Selbst die
iaarregierung ließ erkennen , daß ihre Sympathien einer
üatus - quo - Entscheidnng galten . Sie hat im Laufe des letz-
!» Jahres zahlreiche Eingaben und Denkschriften an den
iölkerbund gesandt , die ohne Ausnahme eine Verdächti -

Air »ng der deutschen Bevölkerung darstellten und zum Ziele
^ ttten , den Emigranten und Separatisten größeres Ein -

»irkungsrecht auf die künftige Gestaltung des Saarschick -
>ls einzurüumen .

Die Verhandlungen des Dreier - Ausschusses unter dem
ersitz des italienischen Staatssekretärs Aloisi begannen so -

am 6 . November unter wenig günstigen Anzeichen . Sie
» Minden zunächst noch unter dem Einfluß der Varthouschen
IlWolitik . Es gereicht dem italienischen Staatssekretär Aloisi
" »r Ehre , daß er sich durch kein irgendwie geartetes Mittel
!re »von abbringen ließ , die Arbeiten des Dreier - Ausschusses

As die Richtlinien abzustellen , die sich aus dem Saarstatut

H wangsläufig ergeben . Er lehnte jeden fremden Einfluß ab
Ad sah nur das eine große Ziel vor Augen , mit der Lö -

? Mg der Saarfrage einen Unruheherd Europas aus der
js Veit zu schaffen . Noch mehr . Er sah seine Aufgabe erst

vim richtig erfüllt an , wenn es ihm gelang , den deutschen
Ad den französischen Standpunkt in der Saarfrage so weit
!» nähern , daß ein Abkommen von beiden Ländern als

erecht, tragbar und entspannend angesehen wurde . Man
Mute schon aus der Länge der Dauer der Verhandlungen

Erkennen , daß Aloisi seine Aufgabe sehr ernst nahm . Aus
»r Berufung deutscher und französischer Sachverständiger
Ach Rom war ferner zu entnehmen , daß er seine Ent¬
scheidung in Uebereinstimmung mit Vertretern beider Län -
u treffen wollte . Er hat sich nicht daran gestoßen , daß
>m vom Völkerbundsrat ein bestimmter Termin für die

ertigstellung seines Berichts gestellt war . Er hat mit über¬

legener Ruhe den Beginn der Saartagung des Völkerbunds -

Dtes von einem Termin auf den andern verschieben lassen .
Vein diplomatisches Geschick, seine Rechtlichkeit und Unpar¬
teilichkeit haben einen überragenden Erfolg errungen : Die
Idaareinigung kam mit Zustimmung der deutschen und der

Mnzösischen Unterhändler zustande .

— Die Gerechtigkeit verlangt es , anzuerkennen , daß unter
r ? öem Einfluß Lavals auch die französische Regierung sich
!" chit einer Saarlösung abfindet , die weder den Clemenceau -
«sichen Annexionszielen noch den hinterlistigen Status - quo -
II Bestrebungen entspricht . Laval trägt der durch nichts zu
0 ^schlitternden Tatsache Rechnung , daß die Saar deutsch ist

»Ad deshalb zu Deutschland zurückkehren muß . Ueber die

^ wirtschaftlichen und finanziellen Fragen ist eine Einigung
Erfolgt , die auch für Deutschland tragbar erscheint . Es wird

Wie 150 Millionen zum Rückkauf der Saargruben , zur Ein -
"

Niederung des saarländischen Teiles der einstigen elsaß -
en lothringischen Reichslandbahnen , zur Uebernahme der Zoll -

^ hnhöfe usw . aufbringen , wenn es sein muß , durch eine

Vergabe des deutschen Volkes . An diesen 150 Millionen
- vor Jahren verlangte man französischerseits 350 Mil¬
anen ! — durfte die Einigung in Rom um so weniger
Hestern , als Adolf Hitler im vorigen Jahr auf dem Nie¬
derwald eindeutig erklärte : „ Wir wollen nicht fremdes Gut
»nd wollen nicht fremdes Volk . Wir wollen nicht Streit

Hader . Wir wollen den Frieden , aber über
eMlles lieben wir unser deutsches Volk .

" Der Londoner

inßchaily Herald
"

, der sich in letzter Zeit nicht gerade als

Mtschfreundlich bekannt hat , sagt in einem LeiLaufsatz zum
Elbschluß der Saareinigung , daß dieses römische Ergebnis
Zeinen Triumph für die deutsche und für die französische
^ aieruna bedeute , denn sie haben gemeinschaftlich einen

zei

Sieg für den Frieden und die Vernunft über Vorurteile
und Uebelwollen errungen

"
. Das ist das Kennzeichen der

Saareinigung , die , losgelöst von der Genfer Atmosphäre
des Völkerbundes , sich nur dort entwickeln konnte , wo ehr¬
licher Wille zu Frieden , Ehre , Recht und Wahrheit vor¬
herrscht . Wie sagte doch Adolf Hitler in diesem Sommer
auf dem Ehrenbreststein : „Die Saarfrage ist die einzige
Territorialfrage , die uns heute noch von Frankreich trennt .
Nach ihrer Lösung besteht kein sichtbarer vernünftiger
Grund , daß zwei große Nationen sich ewig und in alle Zu¬
kunft weiter befehden .

"

Gelingt»»»» über die Cisigsig
Beginn der Ratstagung

Die Tagung des Völkerbundsrakes beginnt am heutigen
Miklwochnachmiikag . Von der Beratung der Saarfragen
werden keinerlei Ueberraschungen mehr erwartet , da die
in den Grundzügen schon bekannte Regelung als sehr voll¬

ständig und umfassend gilt und Linwände dagegen wohl
kaum erhoben werden dürften .

Es ist im übrigen kein Geheimnis , daß nach wie vor
Bestrebungen im Gange sind , um auch dem ungarisch - süd¬
slawischen Streit die schärfsten Spitzen zu nehmen und durch
Verschiebung der Hauptfragen wenigstens Zeit zu gewinnen .

Man ist in internationalen Genfer Kreisen überwie¬
gend der Meinung , daß der persönlichen Aussprache der in
Genf anwesenden Minister im Hinblick auf die im Fluß be¬
findliche außenpolitische Entwicklung doch eine erhebliche
Bedeutung zukommen kann . Allerdings dürfte die Meldung
des „Journal des Nations "

, daß Baron Aloisi nach seinem
jüngsten Erfolg in der Saarfrage den Versuch machen
werde , auch einen deutsch -französischen Ausgleich in die
Wege zu leiten und gleichzeitig Deutschland in den Völker¬
bund zurückzuführen , als eine reine Kombination zu wer¬
ten sei.

Die Einigung in den Saarverhandlungen wird von der
gesamten deutschen Presse mit Genugtuung begrüßt . Durch
diese Einigung , so schreibt der „ Völkische Beobach -
t e r "

, sei ein Problem aus der Welt geschafft worden , dessen
Bestehen eine Quelle von Schwierigkeiten und Konflikten
gebildet hätte . Erneut habe Deutschland seinen Friedens¬
willen durch eigene selbstlose Leistungen unter Beweis ge¬
stellt . Festzustellen sei allerdings auch , daß der französische
Verhandlungspartner die Verantwortung der Stunde er¬
kannt habe . Der „Berliner L o k a l a n z e i g e r " er¬
blickt die Bedeutung der Einigung in Rom darin , daß die
ganze Welt die Rückkehr der Saar zum Reich bereits als
selbstverständlich ansieht . Die „Berliner Vörsenzei -
t u n g

" meint , daß das Ergebnis von Rom sich im Vergleich
mit der Denkschrift Barthous vorteilhaft auswirke . Die

„Kreuz - Zeitung
" findet insbesondere die Rücksicht¬

nahme auf die deutsche Devisenlage bemerkenswert .
Die Bevölkerung des Saargebiets erhofft , wie die Aus¬

lassungen der saarländischen Zeitungen dartun , von dem
Abkommen den Abschluß der Zeit unruheooller Spannung .
Die „Saarbrücker Zeitung " erblickt in der Ueber -
einkunst ein günstiges Zeichen für die weitere Entwicklung
der deutsch -französischen Aussprache und weist darauf hin ,
daß das Abkommen die sofortige und bedingungslose Rück¬
gliederung des Saargebiets zur absoluten Voraussetzung hat .
Die „ Saarbrücker Landeszeitung

" betont , der
Weg des Saargebiets nach Deutschland sei kürzer und freier
geworden . Am 13 . Januar werde die Saarbevölkerung durch
eine glänzende Abstimmung den letzten Schritt zur Heimkehr
in das Reich tun .

Von den französischen Zeitungen schreibt das „Oeuvr e " ,
Genfer Kreise wollten wissen , daß der italienische Vorsitzen ^
des Dreierausschusses , Baron Aloisi , sich angeboten habe , als
Vermittler bei einer Verhandlung über eine Rückkehr
Deutschlands in den Völkerbund tätig zu sein . Das „Jour -
n a l " stellt fest , daß diese ganze Genfer Sitzung unter voll¬
kommen anderen Umständen stattfinden werde , als man
ursprünglich angenommen hatte . Das klarste Ergebnis der
Umwälzung , die sich vollzogen habe , sei die Ausschaltung der
Meinungsverschiedenheiten über die Saarfrage . Vielleicht
gehe man einem Burgfrieden entgegen . Die „Info r -
mation " wertet das Abkommen als einen entscheidenden
Schritt auf dem Wege zum europäischen Frieden . Die Eini¬

gung fei dem guten Willen der deutschen und der französi¬
schen Unterhändler zu verdanken .

Die Ansicht der italienischen Presse faßt die Turiner

„ Gazetta del P o p o l o " dahin zusammen , alle Fragen
hätten eine gerechte Lösung gefunden . Die Bedeutung des
Saarabkommens gehe weit über die Tragweite des Saar¬
problems hinaus , da dieses Problem den deutsch - französischen
Zankapfel gebildet habe . In diesem Zusammenhang legt das
Blatt auch der Unterredung des französischen Außenministers
Laval mit dem Vertrauensmann des Führers und Reichs¬
kanzlers , von Ribbentrop , große Bedeutung bei . Allerdings
dürfe man auch nicht glauben , daß nunmehr für die Saar
alle Schwierigkeiten bereits überwunden seien .

Die englischen Zeitungen bekunden übereinstimmend
größte Befriedigung und geben der Erwartung Ausdruck ,
daß nun auch die Abstimmung selbst ohne Schwierigkeiten
vor sich gehen werde . „Times "

stellt fest , nicht so sehr
der Inhalt als vielmehr die Tatsache des Abkommens sei ent¬
scheidend für die weitere Entwicklung . Die Deutschen und
Franzosen würden nunmehr auch in anderen Fragen an
einen Tisch kommen können .

Das Saarabkommen wird auch in der gesamten ameri¬
kanischen Presse allgemein außerordentlich befriedigt aus¬
genommen . Es wird als glänzender Schachzug gegen die
dauernden Hetzer angesehen , die das Saarproblem aufgegriffen
haben . Die „New Uork Times " schreiben , das Ab¬
kommen beseitige eine Bedrohung des europäischen Friedens .
Die Verhandlungen seien schnell und freundschaftlich erledigt
worden . Die italienisch - französischen Verhandlungen strei¬
fend , stellt die Zeitung fest , in Europa gebe es keine Streit¬
punkte , die nicht durch die Staatsmännere beseitigt werden
könnten , die dem Wunsche der großen Mehrheit der Be¬
völkerung auf Verhinderung eines Krieges entsprechen . Eu¬
ropa besitze bald einen wolkenlosen Horizont , wenn in diesem
Sinne weiter gehandelt werde , der eine voll aufgehende
Friedenssonne ankündige .

Neun litaMn kMltakt
Die deutsche Schule soll ausgerottet Werden

Memel , 5 . Dezember .
Die Verordnung des inzwischen zurückgekrekenen Direk¬

toriums Reisgys über die Neuregelung der Unterrichts¬
sprache in den memelländischen Schulen wurde jetzt veröf¬
fentlicht . Daraus ergibt sich ein ungeheuerlicher Rechts¬
bruch, der alle bisherigen Maßnahmen der Litauer aus kul¬
turellem Gebiet in den Schatten stellt . Von den 228 Volks¬
schulen des Gebiets werden namentlich diejenigen aufge¬
führt , die in Zukunft die litauische und diejenigen , die die
deutsche Unterrichtssprache haben werden . 222 Schulen , also
nahezu sämtliche , sollen zukünftig die litauische Unterrichts¬
sprache und ganze sechs die deutsche Sprache anwenden .

In der Verordnung stützt man sich auf die Erhebungen
über die deutschsprechenden Schüler deutscher Abstammung
und die Nachprüfung dieser Listen durch die zuständigen
Schulräte . Wie erinnerlich , war — soweit Erhebungen an¬
gestellt wurden — das Ergebnis für Litauen
katastrophal , da 80— 98 v . H . der Schüler erklärt hat¬
ten . daß bei ihnen zu Hause deutsch gesprochen wird . Bis¬
her hatten die Litauer noch nicht 10 v . H . sämtlicher Schu¬
len — es waren noch nicht 20 ! — mit litauischer Unter¬
richtssprache führen können , während weit über 200 Schulen
die deutsche Unterrichtssprache hatten .

-i-
Da sich auf Grund der letzten Memelbeschwerde die

Signatarmächte auch mit der Schul - und Sprachenfrage be¬
schäftigt und schon vor der Durchführung dieser Verord¬
nung des Direktoriums Reisgys Verfehlungen der Litauer
festgestellt hatten , so ist jetzt das Direktorium Reisgys zu¬
rückgetreten , um diesen ungeheuerlichen Eingriff in das
Schul - und Familienleben durch den Rücktritt in den Hin¬
tergrund treten zu lassen . Die oft geübte litauische Taktik ,
Maßnahmen früherer Regierungsmänner als Tatsachen zu
behandeln , mit denen das neue Direktorium dann weiter¬
arbeitet , soll auch in diesem Falle wieder einmal angewandt
werden . Auf der anderen Seite erwartet die memellän¬
dische Bevölkerung nunmehr , daß die Signatarmächte durch¬
greifen und der Willkür der kleinen litauischen Minderheit ,
die mit absolutem Terror im Memelgebiet regiert , Einhalt
gebieten werden .

Der Memeler Bevölkerung bleibt — wie in memel¬
ländischen Kreisen verlautet — im Augenblick keine andere
Möglichkeit der Abwehr als die , in den Schulstreik zu tre¬
ten , bis die Signakarmächte für Ordnung und Wiederher¬
stellung des früheren Zustandes sorgen .

Bei der einzigen rechtmäßigen Erhebung , die die
Franzosen im Jahre 1921 auf Drängen der Litauer ver¬
anstalteten , hatten sich lediglich 1,2 v . H . der Bevölkerung
für litauischen Schreib - und Leseunterricht ausgesprochen .
Die letzten Wahlen zum Memelländischen Landtag haben
eindeutig eine gewaltige Mehrheit der deutschstämmigen
Parteien ergeben ; hatten sich doch über 53 000 Stimmen
für sie und nur 11 000 für Litauen erklärt , so daß die Li¬
tauer nur 5 von 29 Mandaten im Memeler Landtag er¬
hielten . Die Erregung der memelländischen Elternschaft
über dieses unerhörte Vorgehen der Litauer ist ungeheuer .
Diese einzig dastehende Maßnahme dürfte in der ganzen
Welt größtes Aufsehen erregen .

Haussuchungen der litauischen Geheimpolizei
Die litauische Geheimpolizei ( Staatssicherheitspolizei )

hat in Kowno bei etwa acht Deutschen , die dem Vorstand des
Deutschen Kulturverbandes angehören bzw . ihm nahestehen ,
Haussuchungen vorgenommen . Die Haussuchungen dauerten
bei den einzelnen Personen bis zu fünf Stunden . Durch¬
sucht wurden u . a . die Privatwohnungen des stellvertreten¬
den Vorsitzenden des Kulturverbandes sowie der beiden Ge¬
schäftsführer ; die Geschäftsräume des Verbandes wurden
mit der Durchsuchung verschont .



..Wir sollten Freunde lein"
Rokhermere über das deutsch- englische Verhältnis .
Das Londoner Blatt „ Daily Mail "

veröffentlicht in
großer Aufmachung einen an den Chefredakteur des Blat¬
tes gerichteten Brief Lord Rothermeres . „ Wenn an¬
dere leitende Persönlichkeiten vorsichtig wären "

, so heißt es
in dem Schreiben u . a . , „ so würden sie Deutschland die
Freundschaftshand Hinstrecken . Ich gehöre zu den Leuten ,
die glauben , daß Deutschland und Großbritannien Freunde
sein sollten . Es gibt zwischen beiden Ländern keine Gegen¬
sätze.

Die meisten Nachrichten , die in England über Deutsch¬
land veröffentlicht werden , sind Schwindel . Hitler ist der
glänzende Führer eines großen Volkes . Das Hitler - Regime
steht nicht vor dem Zusammenbruch , und Deutschlands Wirt¬
schaftslage ist nicht so tragisch . Wenn es nach mir ginge ,
so würde ich die Kriegsschuldfrage des Versailler Vertrages
preisgeben , Deutschland alle unter britischem Mandat stehen¬
den afrikanischen Kolonien zuruckgeben und der deutschen
Regierung mitkeilen , daß Großbritannien kein Interesse an
der deutschen Politik in Osteuropa habe .

Ausgeschlossen und abgeletzt
Der Gauleiter von Schlesien , Brückner , gemaßregelk .
Der Führer hat den Gauleiter von Schlesien , Helmut

Brückner , wegen parteischädigenden Verhallens seiner Stel¬
lung als Gauleiter enthoben und aus der Partei ausae -
schlossen.

Der preußische Ministerpräsident General Görin,g hat
den Oberprästdenten von Schlesien und preußischen Staats¬
rat Brückner seiner sämtlichen staatlichen Aemter und Funk¬
tionen enthoben , nachdem der Gauleiter Brückner seitens
des Führers wegen parteischädigenden Verhaltens seiner
sämtlichen Parteiämter verlustig erklärt und aus der Partei
ausgeschlossen worden ist.

Die Brotgreiskrgeluag in Bayern
Weizenkleingebäck wird billiger .

Der bayerische Wirtschaftsminisler hak in seiner Eigen¬
schaft als Preiskommissar eine abschließende Regelung über
die Herabsetzung des Brotpreises getroffen , die sofortige Wir -
kung hat , und in der bestimmt wird , daß es bei den am
10 . November mitgekeilten Preisermäßigungen bleibt . Dar¬
über hinaus wird mit sofortiger Wirkung der Preis für alle
bisher 4 Pf . kostenden Weizenkleingebäcke auf 3 Pf . herab¬
gesetzt.

Zur Vermeidung einer Schleuderkonkurreng im Bäcker¬
gewerbe wurde der Rabatt an Wiederverkäufer allgemein¬
verbindlich festgesetzt , und zwar auf 12 v . H . für Roggenbrot
und 15 v . H . für Weizenbrot . Auch Gast - und Schankwirt¬
schaften darf kein höherer Preisnachlaß gewährt werden . Er¬
höhte Rabattfätze sind nur zulässig für die Inhaber von
Brotspezialgeschäften , die überwiegend Brot verkaufen , sowie
für reine Wohltätigkeitseinrichtungen , die Speisen unentgelt¬
lich an Notleidende abgeben . Böswillig Zuwiderhandelnde
haben Geschäftsschließung zu gewärtigen . Als Ausgleich
gegenüber dem Lebensmitteleinzelhandel verzichtet das Bäk -
kergewerbe vom 1 . Januar 1935 an in seinen Betrieben truf
den Handel mit Butter , Schmalz und Eiern .

Unter keinen Umständen höhere Fteischpreise!
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat durch

Rundschreiben den deutschen Fleischern und dem Viehhandel
Richtlinien für die Preisbildung bezw . den Kleinverkauf
auf dem wichtigen Gebiete der Fleischversorgung gegeben .
Danach dürfen die heutigen Preise unter keinen Umständen
erhöht werden . Die Preisüberwachungsstellen der allge¬
meinen Landesverwaltung sind hierfür verantwortlich . Wei¬
ter wird die Preisnotierung für Lebendvieh so geregelt ,
daß sie den Kleinverkaufspreisen entspricht . Die Fleischer ,
so sagt der Preiskommissar , haben es in der Hand , Ueber -
preise für Lebendvieh nicht zu bewilligen . Die Spitzenorga¬
nisation des deutschen Fleischergewerbes , der Deutsche Flei¬
scher -Verband , unterstreicht die Anweisungen Dr . Goerdelers .

Der frühere Leiter der Danziger Senatspressestelle .
Georg Streiter , der vor einigen Tagen vom Gauleiter von
Danzig aus der NSDAP , ausgeschlossen wurde , ist von der
Kriminalpolizei verhaftet worden und befindet sich in Unter¬
suchungshaft .

i/o/v ^
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Fred von Lindner fuhr fort : „Erst hattest du Angst
vor alledem , was kommen wird , wenn man mich faßt und
entdeckt , daß ich beim Brande gar nicht umkam , aber dafür
ein anderer . Nun scheint dir das ganz Nebensache . Latz
fetzt derartige dumme Reden , mit denen du vorhin alles
verdorben hast und uns aufhieltest . Ich konnte dir leider
aus der Straße das Geld nicht mit Gewalt abnehmen ; aber
hier kann ich es , wenn du es mir nicht freiwillig gibst .
Deshalb her damit , holdeste aller Witwen , her mit dem
Mammon ! Von Betty brauchst du nichts zu fürchten .
Durch die kommt nichts heraus . Sie ist vorsichtig mit dem
Schmuck und rutscht damit wahrscheinlich auch nach lieber -
fee . Gib mir also jetzt das Geld , damit der geschäftliche
Teil zwischen uns erledigt ist ."

Margot hatte längst eingesehen , sie konnte sich ja nicht
an die Polizei wenden , jetzt noch weniger als gleich im
Anfang . Ihr graute , wenn sie an das dachte , was sie
heraufbeschwor , falls sie ihren jähen Entschluß von vorhin
ausführte .

Sie langte in ihr Handtäschchen und reichte ihm ein
Päckchen . Er wickelte die Verschnürung ab und begann
die Banknoten sorgfältig zu zählen . Ganz kühl und
geschäftsmäßig .

. Margot sah sich derweil im Raume um , und ihr kam
erst jetzt richtig zum Bewußtsein , daß sie sich in einem
Hotelzimmer schlechtester Sorte befand , allein mit einem
Menschen , der ihr Unglück war .

Sie erhob sich rasch .

Tag Solidarttiit
Reichsminisker sammeln in Berlin .

Am kommenden Sonnabend , dem Tag der Nationalen
Solidarität , wird sich ein Heer von Sammlern in den
Dienst des großen Winterhilfswerks stellen . Um der wah¬
ren Volksverbundenheit sichtbar Ausdruck zu verleihen ,
werden vom Regierungsrak aufwärts bis zum Reichsmini¬
ster sich die höheren Beamten aller Behörden im ganzen
Reiche als Sammler betätigen . An der Spitze des Hilfs¬
werks werden in Berlin der preußische Ministerpräsident
Hermann Göring und Reichsminisker Dr . Goebbels in den
Straßen sammeln . In der Reichshaupksladt werden neben
den höheren Beamten sich auch führende Vertreter der be¬
ruflichen und kulturellen Spihenorganisationen aktiv in den
Dienst des großen Hllfswerks stellen .

Es stellen u . a . : Das Reichspropagandaministerium ein¬
schließlich Reichskulturkammer und Filmprüfstelle 99 Samm¬
ler , das Reichsministerium des Aeußeren 110 Sammler , das
Reichsinnenministerium 100 , das Reichsfinanzministerium
133 , das Reichswirtschaftsministerium 180 , das Reichsar¬
beitsministerium 73 , das Reich sjustizmin -isterum 112 , das
Reichspostministerium 88 , das Reichsverkehrsministerium 40 ,
das Reichsernährungsmin -isterium 108 , das Reichsluftfahrt¬
ministerium 150 Sammler .

Weiter stellen die Reichsschuldenverwaltung 18 Samm¬
ler , die Deutsche Reichsbahngesellschaft 150 , das Statistische
Reichsamt 100 , das Reichs - Patentamt 400 . ferner die Reichs -

Roch 2 Millionen Erwerbslose !

KZ Millionen stehen für sie ein ! M'MWWW

Rundfunk -Kammer 7 , die Reichs -Rundfunk - Gesellschaft 41 ,
der Reichssender Berlin 14 , der Deutschlandsender 13 , die
Hochschule für Politik 17 , die Reichsfilmkammer 45 , die
Reichs - Schrifttumskammer 31 , die Reichs - Pressekammer 12,
der Reichsverband der Deutschen Presse 120 , der Werberat
der deutschen Wirtschaft 29 , die Reichs - Musikkammer 23 , die
Reichs - Theaterkammer 55 , die Reichskammer der bildenden
Künste 18 , der Magistrat Berlin 80 , das Polizeipräsidium
200 , der Stab der SA . 44 , der Stab der SS . 28 , der Stab
der Hitler -Jugend 19 , der Stab der Technischen Noth -ilfe 15
Sammler . Von den Künstlern der Berliner Theater beteiligen
sich an der Sammeltätigkeit vom Deutschen Theater 16 , vom
Theater am Horst - Wessel - Platz 39 , vom Theater des Volkes
34 und vom Deutschen Opernhaus 39 . Insgesamt werden in
Berlin etwa 3000 Sammler tätig sein .

Auch in den anderen deutschen Städten werden sich di«
höheren Beamten und führenden Persönlichkeiten rege als
Sammler betätigen . So werden am Tag der nationalen Soli¬
darität überall im Reich auch die Richter und Staatsanwälte ,
der Amtsrichter auf dem Dorfe ebenso wie der Oberlandes¬
gerichtspräsident und der Generalstaatsanwalt in der Stadt ,
mit der Sammelbüchse auf der Straße stehen , um zu zeigen ,
daß die Arbeit für das Winterhilfswerk , die Sorge für die
hungernden und frierenden Volksgenossen , ehrenvolle Pflicht
jedes Deutschen ist .

Das Reichspropagandaministerium gibt bekannt : Auf
verschiedene Anfragen aus beteiligten Kreisen wird mitge¬
teilt : Es ist aus erzieherischen Gründen nicht angängig , daß
sich Sammler am „Tage der nationalen Solidarität " nur
für kurze Zeit zur Verfügung stellen , da sonst die Gefahr
bestünde , daß diese große soziale Hilfsaktion z-u persönlichen
Reklamezwecken mißbraucht wird . Die Sammelzeit läuft
von 16 bis 19 . 30 Uhr auf der Straße und von 22
bis 23 Uhr in den Theatern , Kinos und Gaststätten . Wer
sich als Sammler für diese Gesamtzeit nicht frei machen
kann oder will , muß von der Sammeltätigkeit überhaupt
ausgeschlossen bleiben .

MsseiMtAitiuisen i« SowjettuWnd
Die Polizeibehörden haben versagt .

Wie amtlich mitgeteilt wird , hat das Volkskommissa -
riat des Innern jOGPR .) den Leiter der Polizeiverwaltung
in Leningrad , Medwed , seinen Stellvertreter Jomin und
weitere sechs Mitglieder der OGPU . ihrer Aemter enthoben
und in Haft genommen . Gegen sie soll ein Verfahren wegen
Fahrlässigkeit beim Schuhe der Sowjetbehörden eingeleitet
werden .

Die Verhafteten werden amtlich als „ Weißgardisten " be¬
zeichnet . die . . in letzter Zeit " als „der Vorbereituna mr

Organisierung terroristischer Akte gegen die Amksträger de-,Sowjetregimes " beschuldigt festgenommen worden seien,Mörder kirows , Nikolajew . wurde bisher in den Veröfsenl.lichungen über den Leningrader Anschlag mit „ Weißgaröisten " nicht in Verbindung gebracht . Er war . wie gemeldet
Angestellter einer mit wichtigen Vertrauensfunktionen ausqestatteten Sowjetbehörde , der sogenannten Arbeiter - und
Bauerninspektion .

Bei den Verhafteten handelt es sich um alte Mitglied «,
der Kommunistischen Partei , die zudem etwa 17 Jahre lamim Dienste der sowjetrussischen Geheimpolizei standen .
wed war wegen seiner Verdienste zweimal mit dem Ordender Roten Fahne ausgezeichnet worden . Wegen der Unter¬
drückung eines Aufstandes in Mittelasien hatte er ferner eine
Ehrenwaffe erhalten . Fomin gehörte der Kommunistischer ,
Partei ebenfalls seit 1917 an und war der besonderen Abtei¬
lung der OGPU . zum Kampf gegen Koltschak in Sibirien zu¬
geteilt . Die verhafteten GPU .- Beamten werden von einem
Sondergericht der OGPU . abgeurteilt . Bei den übrigen 73
Festgenommenen handelt es sich durchweg um Sowjetbeamie

Das Jnnenkommissariat gibt folgende Einzelheiten des
Todes Kirows bekannt : Am 1 . Dezember befand sich Kirow
in Smolny , wo er sich in einem Arbeitszimmer zu einer
Rede in einer Leningrader Parteiversammlung vorbereitete .Neben seinem Arbeitszimmer hielt sich Nikolajew auf , der , als
Kirow das Zimmer verließ , von hinten einen Revoloerschufin den Nacken Kirows abgab . Der Täter wurde sofort fest¬
genommen . Der schwerverwundete Kirow fiel bewußtlos
zu Boden und wurde in sein Zimmer getragen . Die herbei¬
gerufenen Aerzte fanden Kirow ohne Puls und ohne Atem;
sämtliche Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Ue
Aerzte stellten darauf den Tod Kirows fest , lieber die Ver¬
haftung des Mörders wird bekannt , er sei von den Wacher
der Leningrader Sowjets verprügelt , daß auch er mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen ins Hospital eingeliefert werden
mußte . Die Aerzte geben sich große Mühe , ihn am Leben
zu erhalten . Auch die Frau Nikolajews wurde inzwischen
verhaftet , da man annimmt , daß sie Mitwisserin der Absich-
ten ihres Mannes gewesen ist. In Leningrad verlautet
gerüchtweise , daß das Motiv zur Tat Nikolajews Rache ge¬
wesen sei.

Verlängerung des Danzig - polnischen Hafenprotokolls .
Vertreter der Danziger und der polnischen Regierung

haben ein Protokoll unterzeichnet , mit dem das in Ausfüh¬
rung des Uebereinkommens vom 5 . August 1933 über die
Ausnutzung des Danziger Hafens vereinbarte Protokoll vom
18 . September 1933 um ein Jahr bis zum 30 . September
1935 verlängert wird . Hiernach werden die zwischen den
beiden Parteien für das Vorjahr , das heißt für die Zeit vom
1 . Oktober 1933 bis zum 30 . September 1934 vereinbarten
Grundlagen der Ausnutzung des Danziger Hafens auch für
das laufende Jahr vom 1 . Oktober 1934 bis zum 30 . Septem¬
ber 1935 aufrechterhalten .

Polen und die Frage der Sühne für Marseille .
Der halbamtliche „ Expreß Poranny

"
befaßt sich in

einem Artikel ausführlich mit den Folgen des Marseiller
Anschlags . Das Blatt bringt das tiefe Mitgefühl Polens
mit dem Schmerz des südslawischen Volkes zum Ausdruck
und versichert , daß die polnische Regierung alle Bemühun¬
gen unterstützen werde , die darauf hinauslaufen , ähnliche
Verbrechen in Zukunft zu verhindern . Es wendet sich je¬
doch dann scharf gegen das Vorgehen gewisser Regierun¬
gen . die aus politischen Beweggründen , die mit der Blut¬
tat von Marseille in keinerlei Zusammenhang ständen ,
einen „anstandswidrigen Angriff "

gegen das ungarische
Volk gerichtet hätten . Polen sehe keine Möglichkeit , sich
einem Vorgehen anzuschließen , dem der Charakter einer
vereinbarten Aktion auf dem politischen Boden des Völker¬
bundes zukäme und das sich gegen eines der Mitglieder
des Völkerbundes richten würde .

„Gegen die Vergewaltigung Südwestafrikas ."

Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft hat fol¬
gende Entschließung gefaßt : In Südweftafrika hat der neu

«wählte Landesrat sich mit einer nur aus Südafrikanern
«stehenden Mehrheit für die Angliederung des Mandats¬

gebietes als fünfte Provinz an die Südafrikanische Union
ausgesprochen . Eine solche Angliederung als fünfte Provinz
würde eine glatte Verletzung des Mandats bedeuten . Die
Deutsche Kolonialgesellschaft erhebt gegen die vom Landesrcü
geforderte Vergewaltigung schärfsten Protest und bittet die
Reichsregierung , jedweden Vorstoß gegen das Mandatssy¬
stem mit allen Mitteln entgegenzutreten .

„ Ich hoffe , wir sehen uns nie mehr wieder . Ich muß
fort . Schon zu lange war ich in dieser Spelunke . "

Er lächelte spöttisch .
„ In dieser Spelunke wohnt man sehr ungeniert und

billig . Ich hatte nicht mehr Geld genug , um ein elegantes
Hotel aufzusuchen . Ich hatte auch Angst , du könntest viel¬
leicht nicht kommen , könntest verhindert sein , das Ver¬
sprechen zu halten , das du mir im Haag gegeben . Aber
meinetwegen suche dir nun deinen fliegenden Liebhaber
und schwindle ihm die Hucke voll , wer ich bin . Ihr werdet
schon einig werden . Mit einem Liebhaber wird man
leichter einig als mit dem Angetrauten . Aber sei ein
bißchen vorsichtig ! Wenn die lieben Mitmenschen nämlich
erst dahinterkommen , daß du einen Liebhaber hast , ver¬
lierst du deinen guten Ruf . "
» Sie fuhr ihn an :

„ Ich verbitte mir solche Reden . Was nun kommen
wird , nachdem er uns zusammen gesehen , weiß ich nicht ;
aber Hans Hammerschlag und ich wollten uns über Jahr
und Tag heiraten . Jetzt werde ich ihn wohl verlieren , ich
müßte ihn ja wieder belügen , und ich kann es nicht mehr ;
er verdient nicht , deinetwegen von mir belogen zu werden . "

Fred von Lindner , der hier in Paris keinerlei äußer¬
liche Veränderungen mit sich vorgenommen , verzog das
schöne , ebenmäßige Gesicht zu einer Clownfratze .

„ Du verstehst dich aufs Witzemachen , meine Liebe ! Denn
ernst kann ich doch kaum nehmen , wenn du sagst : Hans
Hammerschlag und du wollten über Jahr und Tag
heiraten ! Du bist und bleibst meine Frau , solange ich
lebe . "

„ Da du für tot und begraben giltst , bin ich frei von
dir und kann heiraten , wen ich will . "

Er zuckte die Achseln , höhnte :
„ Wenn du so denkst , hast du eine sehr oberflächliche

Ansicht über die Ehe . Nach meiner Ansicht kannst du , wenn
du die moralisch denkende Frau bist , die du Zimperliese
mir gegenüber immer gespielt hast , nicht mehr heiraten .
Du weißt ja , ich lebe , und da bleibst du , auch wenn ich

weiter für tot gelte , vom moralischen Standpunkt aus
natürlich meine Frau . Vom moralischen Standpunkt aus
wäre es Bigamie , wenn du eine zweite Ehe eingehen
würdest .

"

Margots Blick war ohne Glanz . Sie sagte langsam ,
als müsse sie über jedes Wort , ehe sie es aussprach , nach¬
sinnen :

„ Das kann nicht stimmen , so darf ich das nicht auf¬
fassen , denn dann wäre ich ja mein Leben lang an dich
gefesselt , dann würde ich ja wie ein Schwerverbrecher eine
Kette am Bein mit einer Eisenkugel tragen . "

Ihre Stimme , die bisher nur halblaut gewesen , wurde
stärker :

„ Ich liebe Hans Hammerschlag und wäre gern seine
Frau geworden ; jetzt aber sehe ich alles anders als bisher ,
jetzt sehe ich alles häßlich und gemein ."

Er lachte : „ Na also , dann sind wir ja einig ! Wozu
denn heiraten ? Ich werde es auch niemals wieder tun .
Und nun gib mir einen Abschiedskuß , blonde Margot ! "

Er hatte das Geld auf den Tisch gelegt und wollte sie
umfassen .

Sie keuchte : „ Rührst du mich an , dann schreie ich um
Hilfe ! "

Beide horchten auf . Von draußen drang immer lauter
werdendes Stimmengewirr in das Zimmer .

Der Mann drehte sich um und ging an das Fenster ,
blickte , hinter dem Vorhang verborgen , hinaus , begann
zu reden : ,

„ Was ist denn vas ? Unten vorm Haus wimmelt es

ja von Menschen ? Man wird doch nicht etwa meinet¬
wegen ven Lärm machen ? " Er schüttelte den Kopf . „ Un¬

sinn . mit mir hat das gar nichts zu tun !" Er riß jetzt das

Fenster auf , rief dabei Margot über die Schulter zu : »W
höre ,Feuer ! ' schreien ! "

Im Augenblick , wo das Fenster geöffnet wurde , drang
Brandgeruch in die Stube .

Margot sagte hastig : „ Ich muß fort ! "

(Fortsetzung folgt )
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bei den Falkland-Jnseln
yer Untergang des Geschwaders Graf Spee am 8. 12 . 1914 .

Um das Geschwader Spee , seinen tapferen Führer , seine
Offiziere und Mannschaften heute, nach 20 Jahren, zu ehren
jsj nichts besser geeignet, als sin Wort des Gegners voran¬
zustellen. Unmittelbar nach der Schlacht sagte Admiral
Sturdee in einem Gespräch: „Ihre (der Deut en) Leistun¬
gen waren derart , daß keine Marine der Welt sie nachma-
chen kann!"

Als am Mittag des 8 . Dezember 1914 vom britischen
Flaggschiff „Jnoincible " das Feuer eröffnet wurde , begann
ein ungleicher Kampf . Dem deutschen ostasiatischen Kreu¬
zergeschwader mit insgesamt 33 000 Tonnen (Panzerkreuzer
„Scharnhorst" und „ Gneisenau "

, die Kleinen Kreuzer „Dres¬
den

"
, „Leipzig" und „ Nürnberg "

) stand das britische Stur-
dee- Geschwadermit 76 000 Tonnen gegenüber (die modernen
Schlachtkreuzer „Jnoincible " und „Inflexible "

, das Linien¬
schiff „ Carnarvon "

, die Panzerkreuzer „Cornwall " und
„Kent " und der Kleine Kreuzer „ Glasgow "

) . Als schwere
Artillerie trugen die deutschen Schiffe 16 21 -Zentimeter -
Deschütze, die britischen 16 30,5-Zentimeter -Kanonen ; die
deutschen schossen höchstens 18 Km. weit, die gegnerischen
Rehr als 16 . An Mittelartillerie verfügte Graf Spee über 12
IS-Zentimeter -Kanonen , der feindliche Admiral über 36 . Die
sleberlegenheitdes Admirals Sturdee über Spee betrug das
Vierfache !

Es ist eine besondere Tragik um das Ende des Geschwa¬
ders Spee . Nach einer Fahrt von fast 20 000 Seemeilen ,
nach dem grandiosen Sieg bei Coronet stand es am Morgen
des 8 . Dezember auf der Höhe der Falkland -Jnseln . Graf
Spee wußte nicht , daß auf der Station das eigens zu seiner
Vernichtungzusammengestellte britische Geschwader lag , und
Sturdee erfuhr erst beim Erscheinen Spees , wo sich der ge¬
achtete Gegner befand. Sv wurde die Schlacht entfesselt
durch einen Zufall , nicht , wie die Sage erzählt, weil die
Engländer den Geheimcode des deutschen Geschwader kann¬
ten und so die Funkfprüche entziffern konnten. Ebensowenig
st Graf Spee durch von den Engländern gefälschte Funk-
prüche des deutschen Admiralstabes nach den Falklands ge¬
eckt worden.

Um 12 .35 Uhr fielen die ersten Schüsse aus den briti-
>hen Rohren . Wegen der großen Entfernung konnten die
»rutschen Geschütze nicht erwidern , um so weniger als Sturdee
bestrebt war . seine Schiffe auf der großen Entfernung zu
halten . Der Engländer schoß schlecht, erst nach 50 Minuten
aß der erste Treffer auf der „Gneisenau"

. Während dieser
Zeit hatte Spee seine Schiffe näher an den Feind herange-
ührt. Als er auf der günstigen Entfernung von 11 Kilo¬
metern stand und die deutschen Salven die feindlichenSchiffe
zudeckten, drehte Sturdee ab . So trat eine Gefechtspause
ein. Nach einer Stunde schlugen aus großer Entfernung
Nieder die britischen Granaten auf die deutschen Schiffe.
Sturdee hielt die große Entfernung , und so vermochte die
deutsche überlegene Schießtechnik nicht zur Geltung zu kom¬
men. Dagegen bedeutete jeder Treffer aus den feindlichen
Kohren eine Verminderung der deutschen Kampffähigkeit.

Nach zwei Stunden wußte Graf Spee , wie der Kampf
mden mußte . Gegen 4 Uhr entließ er die „Gneisenau" durch
öinkspruch! Dann drehte er in dem Eisenhagel das Schiff
iegen die feindliche Linie . Gegen 4 .17 Uhr ging das Flagg -
hiff mit wehender Flagge und laufenden Maschinen in die
Uefe. Der Admiral stand auf der Brücke .

Die Schiffbrüchigen von der „Scharnhorst " ihrem Schick-
a! überlassend, stürzten sich jetzt die zwei feindlichen Schiffe
mf die schwer zusammengeschossene„ Gneisenau"

, die nun
unter dem Feuer der drei feindlichen Großkampfschiffe lag.
öährend alle „Scharnhorst "-Leute den Tod in den Wellen
enden, kämpfte die „ Gneisenau "

, ein Wrack , auf dem tod-es-
mutige Männer unter wehender Flagge die letzten Geschütze
bedienten , noch eine Stunde gegen die fast zehnfache Ueber-
macht. Um 5 .45 Uhr ging das Schiff unter , wehende Flagge
über sich bis zum letzten Augenblick. Die Besatzung brachte
drei Hurras auf den Obersten Kriegsherrn aus . Jetzt erst
bemühte sich der Feind um die Ueberlebenden; 187 Mann
ber „Gneisenau " - Besatzung wurden aus dem Wasser ge¬
zogen.

Heroisch wie das Sterben der Panzerkreuzer war das
Ende der Kleinen Kreuzer . Nur die „Dresden" konnte ent-
lommen . Vier Stunden kämpfte die „Leipzig" gegen vier-
bis zehnfache Uebermacht. Als der letzte Schuß aus dem
Kohr gejagt war , das Achterschiff brannte und das Schiff
zu sinken drohte , standen auf dem Vorschiff zwischen Sterben --
ben und Verwundeten der Kommandant und wenige Getreue,
da näherte sich der britische Kreuzer „Glasgow " und über-
hüttete die Ueberlebenden mit einem Geschoßhagel, weil
bie Flagge noch wehte ! Nur 17 Mann der „Leipzig" wur¬
den später gerettet . Das gleiche Ende erlitt die „Nürnberg " .
Auch hier legte der Feind auf das treibende Wrack einen
Eisenhagel , um die Flagge herunterzuholen . Als sie herab-
eschossen wurde , befestigten ein Offizier und einige Mann
>ie Flagge an einer Stange , um sie hochzuhalten. So ver¬
buk der Kreuzer in den Wellen ! Es ist ehrend für die deut-
hen Helden und beschämendfür den damaligen Feind , daß
Admiral Sturdee in seinem amtlichen Gefechtsbericht sagen
Küßte: „Ich wünschte, meine Leute wüßten ebenso helden-
!aft zu sterben, wenn es einmal zum letzten Augenblick
!°mmt."

Aber so , wie die Besatzung der „Nürnberg " zu sterben
nutzte — nur sieben Mann wurden gerettet — so groß , so
"Pferbereit und todesmutig gingen die Helden des ganzen
Geschwaders in den Tod . Nicht, daß sie sterben mußten ,
Kachr ihr Opfer so groß , sondern w ^ e >ie starben . 6 : e blie¬
sen, obgleich sie die Schlacht verloren haben, groß und un¬
besiegt . Deshalb ist das Ende des Geschwaders Spec ,ium
chmbol geworden.

Wenn wir am 20 . Jahrestag der Schlacht bei den Falk-
Knd-Jnseln mit Trauer der tapferen Offiziere und Matrosen
^denken , so durchweht uns doch ein stolzes Gefühl. Denn
Kir wissen .echaß das Opfer nicht vergeblich war , daß jener
«eist Heute wieder lebt. Opfermut und Mannestreue —
Ws hat für diese edlen Eigenschaften mehr als Vorbild ge¬
beut als das heldische Sterben bei den Falkland -Jnseln '

Hungerstreik im Krankenhaus
, «Vorschau, 5 . Dezember. In einem Warschauer Kran -
Waus, das von der Universität verwaltet wird , ist es
' einem Hungerstreik der 800 Patienten gekommen. Die

- flache gab ein Wechsel in der Verpflegung . Die versuchs-
Me eingeführte neue Kost ist nach Ansicht der meüizini-

Wissenschaft für die Kranken viel bekömmlicher als
bisherige . Die Kranken erblickten jedoch in der Schmä¬

hung der Fleischrationen eine Verschlechterung. Die Ber¬
atung des Krankenhauses hat den Forderungen der
Zanken nachgegeben

KV Millionen Francs veruntreut
Paris , 5 . Dezember. Die gerichtliche Untersuchung ge¬

gen Charles und Joseph Levy, die Leiter einer Finanzge¬
sellschaft , hat bisher ergeben, daß die beiden Angeklagten
seit 1929 für ihre persönlichen Bedürfnisse nicht weniger als
W Millionen Francs veruntreut und vergeudet haben.

Tumultszenenwegen des Hochzeitfilms
Dublin , 5 . Dezember. Der Londoner Filmstreifen von der

Hochzeit des Herzogs von Kent ist auf behördliche Weisung
vom Spielplan der Dubliner Kinos abgesetzt worden , da es
bei der Vorführung des Films in den Lichtspieltheatern zu
Tumultszenen gekommen ist . Kommunisten und extremisti¬
sche Republikaner haben Pfeifkonzerte veranstaltet und Rufe
wie „ Nieder mit dem Imperialismus! Denkt an Sir Roger
Casement ! " ausgestoßen . In einem bekannten Dubliner
Kino wurde sogar von Manifestanten die Leinwand zer¬
schnitten. Es kam zu derartigen Tumultfzenen , daß die Po¬
lizei Verstärkungen herbeiziehen mußte , um die Ordnung
wiederherzustellen.

KeMreSenplage in Südafrika
Selbst der Eisenbahnverkehr stockt.

London, 5 . Dezember.
Wie aus Kapstadt berichtet wird , hat die Heuschrecken¬

plage in Südafrika dieses Jahr ungewöhnliche Ausmaße
angenommen . Gegenwärtig haben die mittleren Bezirke der
Kap - Provinz ganz besonders schwer zu leiden. Eisenbahn¬
züge, die vom Norden her in Kapstadt eintreffen , haben ge¬
wöhnlich bis zu zwei Stunden Verspätung .

Die Heuschrecken sammeln sich auf dem Bahndamm und
bedecken die Schienen in einer höhe bis zu 15 Zentimetern .
Kommt ein Zug , so werden die Insekten zermalmt und ma¬
chen die Schienen so schlüpfrig, daß die Züge kaum von der
Stelle kommen.

Der von der Regierung organisierte Feldzug , bei dem
Gift angewandt wird , hat den Nordwesten der Provinz
fast völlig von der Plage befreit, aber in den mittleren
Bezirken sind bisher kaum Fortschritte gemacht worden.
Die Methode der Vergiftung der Heuschrecken mit einer Ar¬
seniklösung ist eine zweischneidige Waffe ; denn wenn das¬
selbe Gebiet immer wieder damit besprengt wird , um neue
Heuschreckenschwärme zu vernichten, setzt sich das Gift im
Grase fest , und weidendes Vieh und Vögel, die die Haupt¬
verbündeten der Farmer im Kampfe gegen die Heuschrecken
sind , finden den Tod.

Acht Fahre 8rW» «k für Dr. Krümlig
Im Brüning -Prozeß in Köln wurde das Urteil gefällt.Der Angeklagte Dr. Brüning wurde wegen gewinnsüchtiger

Untreue in Tateinheit mit zwei Betrugsfällen und in Tat¬
einheit mit drei versuchten Betrugsfällen zu acht Jahren Ge¬
fängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre verurteilt . Die Untersuchungshaft des Angeklag¬
ten wird angerechnet. Die kosten des Verfahrens werden
dem Angeklagten auferlcgt .

In der sehr ausführlichen Begründung des Urteils im
Brüning -Prozeß erklärte der Vorsitzende, Brüning sei ein
Mann gewesen, der einen absoluten Mangel an jedem An-
standsgefühl und an jedem Empfinden für Treu und Glau¬
ben besessen habe, der alles nur seinem Streben nach Macht
geopfert habe. Der Angeklagte sei ein Mensch rücksichtsloser
Verdienstsuchtgewesen, ein Hochstapler von großem Format,
ein Schädling des Volksganzen, kein nützliches Mitglied der
menschlichen Gesellschaft . Wer hätte gewagt, gegen einen
Brüning damals vorzugehen, dessen Namen nur mit Ehr¬
furcht genannt worden sei . Er fei Generalkonsul geworden,
Ehrendoktor der Kölner Universität , Träger hoher kirchlicher
Auszeichnungen, und alles sei entzückt von seiner liebenswür¬
digen Leutseligkeit gewesen. Staunend müsse man sich im¬
mer wieder fragen , wie das nur möglich gewesen sei- Man
habe die Tünche für die Wahrheit genommen, und man könne
nur mit dem Wunsche schließen , daß diese Zeit jetzt vor¬
über sei.

Wesentliche Erweiterungen
der Bestimmungen über die Landhilfe

Um einen verstärkten Einsatz von Landhelfern besonders
in den Wintermonatenzu ermöglichen , hat der Präsident
der Reichsanstalt in die bisher geltenden Vorschriften für
die Einstellung und Beschäftigung von Landhelfern erheb¬
liche Erleichterungen eingeführt . Wegen der großen Be¬
deutung , die die Landhilfe für die Bekämpfung der Land¬
flucht und die allmähliche Umschichtung eines Teils des
deutschen Volkes von der Stadt zurück auf das Land hat ,
sei nachstehend ein Ueberblick über die jetzt geltenden
Bestimmungen gegeben :

Mit Wirkung vom 1 . 10 1934 wird die Größe der
zugelaffenen Betriebe von 60 Hektar auf 80 Hektar land¬
wirtschaftlich genutzter Fläche erweitert . Voraussetzung ist
allerdings, daß diese Betriebe bäuerlichen Charakter tragen
und daß der Landhelfer in die Familiengemeinschaft aus¬
genommen wird . Auch der Kreis der zur Landhilse zu¬
gelassenen Jugendlichen ist erweitert worden . Es können
jetzt neben Arbeitslosen bis zu 25 Jahren insbesondere
alle die Jugendlichen , die auf Grund der Anordnung über
die Verteilung von Arbeitskräften vom 28 . 8 1934 ihren
Arbeitsplatz einem Familienvater freimachen , in die Land¬
hilfe eingewiesen werden ; ausgeschlossen bleiben jedoch
Nichtarier , Ausländer und solche Arbeitskräfte , die berufs¬
mäßig der Landwirtschaft bereits angehören .

Von besonderer Bedeutung sind die ab 1 . 10 . 1934
geltenden Erleichterungen für die Prüfung der zusätzlichen
Beschäftigung der Landhelfer . Danach braucht ein Land -
Helfer , der im Vergleichsmonat des Vorjahres beschäftigt
war, nicht mitgezählt zu werden . Wenn also z . B . ein
Bauer im Vorjahre 2 fremde Arbeitskräfte und einen
Landhelfer beschäftigte, so konnte er bisher nur dann einen
Zuschuß bekommen , wenn ein zweiter Landheiser eingestellt
wurde . In Zukunft kann er in einem solchen Falle auch
dann den Zuschuß erhalten , wenn außer den bisher
beschäftigten fremden Arbeitskräften nur 1 Landhelfer ein¬
gestellt wird . Auf diese Weise können also diejenigen
Bauern, die im Vorjahre einen Landhelfer beschäftigten,
der inzwischen ausgeschieden ist, ab 1 . 10 . 1934 für einen
neuen Landhelfer erneut die Beihilfe erhalten . Die Bei¬
hilfe wird nach wie vor für 12 Monate gezahlt . In

> Zukunft braucht aber nicht wie bisher nach den ersten
! 6 Monatenein Vertrag auf weitere 12 Monate abgeschlossen
! zu werden . Es genügt vielmehr , wenn ein zweiter Monats¬

vertrag von 6 Monaten abgeschlossen wird , um für ins¬
gesamt 12 Monate die Beihilfe zu erhalten . Im all¬
gemeinen wird der Landhelfer dann nach 12monatiger
Förderung soweit geschult sein, daß er eine freie land¬
wirtschaftliche Stelle ausfüllen kann . In Einzelfällen kann
aber zur Erleichterung des endgültigen Uebergangs in die
Landwirtschaft noch einmal für 6 Monate ein Zuschuß
gewährt werden . Damit ist also die Möglichkeit geschaffen
worden , insgesamt bis zu 18 Monaten eine Beihilfe zu
zahlen . Wenn der Zuschuß auch für das 3 . Halbjahr
gewährt werden soll, so muß allerdings ein Jahresarbeits¬
vertrag zwischen Bauer und Landhelfer abgeschlossen
werden . Die Zahlung der Beihilfe für das 3 . Halbjahr
ist übrigens auf die Wintermonate Oktober bis März
beschränkt.

Die Höhe der Beihilfe beträgt in der Regel monatlich
für männliche Landhelfer von
unter 15 Jahren höchstens 12 .— RM
16 bis 18 Jahren „ 14 .— „
19 bis 21 Jahren „ 16 .— „
22 Jahren und darüber „ 18 . — „
für weibliche Landhelfer von
unter 15 Jahren „ 8 .— „
16 bis 18 Jahren „ 10 .50 „
19 bis 21 Jahren „ 12 .50 „
22 Jahren und darüber „ 14 .— „

In der Zeit vom 1 . 11 . 1934 bis 31 . 3 . 1935 dürfen
diese Beihilfesätze jedoch im Bedarfsfallsauf Antrag erhöht
werden und zwar um bis zu 5 RM monatlich . Diese
Erhöhung darf aber grundsätzlich nur in Notstandsgebieten ,
d . h . in Bezirken mit anerkannt ungünstiger Ernte gezahlt
werden , um im Einzelfalle dem Bauern die Barmittel
zu geben , die er zur Entlohnung des Landhelfers und
zur Leistung der sozialen Abgaben benötigt , aber nicht
zur Verfügung hat.

Auch die Familienlandhilfehat einen weiteren Ausbau
erfahren . Sie ist von der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung eingerichtet worden ,
um die Mehreinstellung von Landarbeiterfamilien zu
fördern . Mit ihrer Hilfe ist es bisher gelungen , in Nieder¬
sachsen 200 Familien auf die Scholle zurückzuführen . Die
Familienlandhilfesieht für jede neueingestellte Landarbeiter¬
familie die Zahlung eines Zuschusses von monatlich 20 RM
für 1 Jahr an den Inhaber des landwirtschaftlichen
Betriebes vor .

Um die Weiterbeschäftigung der Landarbeiterfamilien
nachAblauf des ersten Jahres zu erleichtern , hat derPräsident
der Reichsanstalt nunmehrangeordnet , daß auch im zweiten
Beschästigungsjahr eine Beihilfe gezahlt wird und zwar
im Betrage von 25 RM je Vierteljahr. Voraussetzung
für Weitergewährung der Beihilfe ist der Abschluß eines
neuen Jahresvertrages und die Beibringung des Nach¬
weises, daß der Beschäftigungsstand des Betriebes nach
der Zahlder Landarbeiterfamilien und sonstigen Beschäftigten
sich gegenüber dem gleichen Viertel des 1 . Förderungs¬
jahres nicht gesenkt hat.

Diese Maßnahme wird in Verbindung mit den neu
geschaffenen Zuschüssen für die Errichtung neuer Land¬
arbeiterwohnungen in Höhe von je 1800 RM wesentlich
dazu beitragen , arbeitslose Landarbeiterfamilien wieder
in Arbeit zu bringen . Nähere Auskunft darüber erteilen
die Arbeitsämter.

Milchspeisung in der Schule
Seit den Sommerferien wird an der Volksschule die

tägliche Milchspeisung durchgeführt .
Diese schöne Sache hat einen mehrfachen Zweck. Es

soll in erster Linie dadurch die allgemeine Volksgesundheit
gehoben werden ; denn gerade bei dem ungeteilten Unter¬
richt ist den Kindern diese Milchzufuhr sehr zuträglich .

Dann aber soll durch die Milchspeisung der Milch¬
verbrauch gehoben werden zum Nutzen der Landwirtschaft ,
und endlich kommt hier sehr schön die soziale Seite zum
Ausdruck, weil drei zahlende Kinder ein viertes umsonst
mit durchnehmen .

Und daß etwa 30 Volksgenoffen in Elsfleth für ein
bedürftiges Kind wöchentlich 30 Pfg . bezahlen , ist auch
eine wirkliche Tat der Volksgemeinschaft .

Wer nimmt noch eine Milchpaten stelle
an ? Die Stadt zahlt für 40 bedürftige Kinder , die vom
Arzt ausgesucht sind , täglich 10 Liter Milch .

Bauernkinder bringen für sich und andere Milch mit.
Leider stellen wir in letzter Zeit fest , daß die

zahlenden Kinder weniger werden .
Daß die allgemeine Notlage daran mit schuld ist , ist

klar , aber wir müssen ganz dringend bitten , daß die Eltern
es sich dreimal überlegen , ehe sie hier sparen . Sie schaden
ihrem Kinde und schaden der guten Sache .

In dieser Woche werden ohne die von den Bauern¬
kindern mitgebrachte Milch noch täglich 184 Flaschen aus¬
gegeben . Wir waren schon auf 225 Flaschen und hoffen,
daß diese Zeilen einen guten Aufschwung wieder bringen
werden .

Die Sache ist es wert , daß jeder sich dafür einsetzt .
Sch .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind de«

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 6. Dezember 1934
Tages - Zeiger

T -Aufgang: 8 Uhr 26 Min . T -Untergang: 4 Uhr 09 Min.
Hochwasser :

1 .50 Uhr Vorm . — 2 . 10 Uhr Nachm .
7 . Dezember : 2 .30 Uhr Vorm . — 2 .50 Uhr Nachm .

* Es wird auf den Vortrag hingewiesen , der von
Pastor Schmidt -Dortmund heute um 8 Uhr abends in der
Kirche gehalten wird . Es wird gebeten, Gesangbücher
mitzubringen .



* Am Sonnabend, dem 8 . Dezember , kann der frühere
Eisenbahn -Vorarbeiter Friedrich Hauenschildt
seinen 90 , Geburtstag begehen . Geboren am 8 , Dezember
1844 zu Eyershausen (Kreis Alfeld a . d . Leine) ist er seit
1 , März 1866 bei der Oldenburgischen Eisenbahn an¬
gestellt gewesen, zuerst beim Bau der Bahn Oldenburg-
Bremen , 1867 wurde diese Strecke eröffnet . 1868 war
er beim Bau der Bahn Oldenburg —Leer beschäftigt bis
1869 , dann wurde er 1870 nach Hude versetzt zum Bau der
Strecke nach Elsfleth 1870/71 machte er den Einigungs¬
krieg gegen Frankreich mit . 1875 siedelte er mit seiner

i Familie nach Hude über . Seit 1 . Februar 1878 hat er
ununterbrochen seinen Wohnsitz in Elsfleth. Jahrzehnte¬
lang hat er der Eisenbahn in treuer , gewissenhafter Arbeit
und Pflichterfüllung zum Wohle des großen deutschen
Vaterlandes gedient . Noch immer körperlich rüstig und
geistig frisch verlebt er bei seinen Kindern seinen Lebens¬
abend . Am 7 . Mai 1927 , als der Herr Reichspräsident
von Hindenburgin Oldenburgdie Alt-Veteranen begrüßte ,wurde neben Herrn Sulenberg unser Jubilar durch An¬
sprache ausgezeichnet . Wir wünschen dem Geburtstagskinde
noch manches frohe Jahr wohlverdienter Ruhe und Freude
im Kreise seiner Familie.

* Vogelschutz im Winter . Das anhaltend
milde Wetter , das die für den Frühling angelegten Hasel¬
kätzchen schon fast zum Blühen treibt , hat uns beinahe
vergessen lassen, daß der Winter vor der Tür steht. Wenn
es aber heute noch regnerisch oder nebelfeucht ist, kann
morgen schon eine Glatteiskruste die Flur überziehen , und
dann herrscht in der Vogelwelt große Not . Vielen kleinen
Sängern ist dann die Nahrung mit einem Schlage un¬
zugänglich gemacht, und sie sind auf die Hilfe tierfreund¬
licher Menschen angewiesen . Deshalb säume man nun
nicht länger, die Futterhäuschen instandzusetzen und sich
Futterringe oder sonstiges geeignetes Futter für die kleinen
Gäste bereitzulegen . Nistkästen werden von Meisen viel¬
fach als Schlafgelegenheit benutzt und sind daher schon
jetzt, nicht erst zum Frühjahr, zu reinigen . Das Ausästen
oder Fällen von Bäumen und das Ausroden von Büschen
sollte man mit Rücksicht auf unsere baumarmeLandschaft,die der Vogelwelt nur hier und da einen schützenden
Unterschlupf gewährt, auf das Notwendigste beschränken.Ein Blickaufdie Fanggürtelan Obstbäumen lehrtgerade jetzt ,
daß essogarratsamwäre , durchAnpflanzung weiterer Gehölze
die Vermehrung der insektenfressenden Vögel zu fördern .* Durch die wirtschaftlichen Maßnahmen des Vor¬
standes des Landesfürsorgeverbandes für den Landesteil
Oldenburg war es möglich, daß der oldenburgische Staat
die Verpflegungssätze für die in der Heil- und Pflegeanstalt
Wehnen untergebrachten Kranken erheblich senken konnte .
Um eine noch mögliche weitere Senkung zu erreichen,betreibt der Landesfürsorgeverband die Umlegung der von
ihm betreuten und zur Zeit noch in der Bewahranstalt
Kloster Blankenburg untergebrachten Kranken nach Wehnen .
Durch diese Maßnahme wird für die Bezirksfürsorge¬
verbände im Landesteil Oldenburg und den Landesfürsorge¬
verband eine weitere jährliche Ersparnis von etwa 30 000
RM erzielt . Die Umlegung der Kranken wird voraus¬
sichtlich zum 1 . April 1935 durchgeführt sein. Da nun
mit wenigen Ausnahmen in Blankenburg nur Kranke von
den Bezirksfürsorgeverbänden untergebracht sind , wird durch
diese Maßnahme die Kommission der Fonds und milden
Stiftungen den Betrieb in Kloster Blankenburg stillegen
müssen . Durch die Verlegung der Kranken wird neben
der Verbilligung noch eine bessere (dauernde ) ärztliche
Kontrolle erreicht. Die Maßnahme ist wegen der Ver¬
billigung und der damit verbundenen besseren Verwert¬
barkeit im allgemeinen Interesse der gesamten Bevölkerung
nur zu begrüßen . Wegen einer anderweitigen Verwendung
des alten Klosters Blankenburg schweben aussichtsreiche
Verhandlungen.

* Statistik der deutschen Herings -
fischereibis1 . Dezember1934 . Nach Mitteilung
der Deutschen Heringshandels-GmbH . , Bremen , wurden
angebracht vom 26 . 11 . bis 1 . 12 . 1934 durch 23 Schiffe
17 619 Kantjes, gegen in 1933 durch 16 Schiffe 5980Vz
Kantjes. 1932 16 Schiffe 8111 ^2 Kantjes. 1931 15 Schiffe
7647V2 Kantjes. 1930 12 Schiffe 4255 Kantjes. 1929
19 Schiffe 8487 Kantjes. Total-Anfuhr bis heute 598 306 ^/z
Kantjes in 948 Reisen (Stärke der Flotte 169 Schiffe) ,
gegen in 1933 453 389 ^ Kantjes in 792 Reisen ( 148 ),
1932 346 823 Kantjes in 617 Reisen ( 118) , 1931 376 021
Kantjes in 658 Reisen (118) , 1930 301 211 Kantjes in
626Reisen (124) , 1929 293922V2Kantjesin694Reisen( 124 ) .* Mietpreis st eigerungen werden be -
s e i L i g t . Beim Reichskommissar für Preisüberwachung,
Dr . Gördeler , sind von verschiedenen amtlichen und privaten
Stellen Beschwerden eingelaufen , daß in einzelnen Orten,
namentlich in solchen, in denen ein starker Zuzug statt¬
gefunden hat, starke Mietpreissteigerungen vorgenommen
seien. Der Reichskommissar hat daraufhin mit dem Zentral¬
verband deutscher Haus- und Grundbesitzervereine Fühlung
genommen und die Zusicherung erhalten , daß diese Miß¬
stände sofort abgestellt werden würden. Die obersten
Landesbehörden sind gebeten worden , in derartigen
Gemeinden unter Zuhilfenahme der Unterorganisaiionen
des Verbandes unverzüglich seit dem 1 . 4 . dieses Jahres
vorgekommene unberechtigte Mietpreissteigerungen sofort
zu beseitigen . Sollte dieses auf die Einsicht,

" das Ver¬
antwortungsgefühl und die nationale Disziplin aller
Beteiligten abgestellte Verfahren nicht zum Ziele führen ,
so ist den obersten Landesbehörden der Erlaß einer Er¬
mächtigung zugesichert worden , die ihnen die erforderlichen
rechtlichen Handhaben bietet .

* Neuenfelde . Unsere NS -Frauenschaft kommt all -
wöchentlichin derSchule zu einemNähnachmittagzusammen .
Am letzten Nähnachmittagwaren 15 Frauen erschienen. Es
ist sehr erwünscht , daß sich noch mehr Frauen aus dem Orte
beteiligen . Es wird dort gestrickt und genäht für die
Weihnachtsbescherung hilfsbedürftiger Volksgenossen . —
Außerdem hat sich jetzt innerhalb der Frauenschaft eine
Singgruppe gebildet . Diese übt augenblicklich an jedem
Freitagabend im Schulhause Advent - und Weihnachtslieder
zu einer bevorstehenden Adventfeier . Die Singgruppe
nimmt gern noch Sangesfreudige auf.

NS-Kulturgemeinde
Nach den Grundsätzen der NS -Kulturgemeinde sollen

allenthalben , wo die Durchführungen künstlerischer Veran¬
staltungen möglich sind , Ortsoerbände der NS - Kultur¬
gemeinde als Veranstaltungsträger zur Förderung aller
Kulturbestrebungen gegründet werden . Wir Elsflether
nehmen für uns in Anspruch, daß auch hier diese Voraus¬
setzung vorliegt . Mag uns auch viel genommen sein, die
Möglichkeit , in den Mauern unserer Stadt auf künstlerischer
bzw . geistiger Höhe stehende Veranstaltungen auf dem
Gebiete des Theaters, der Musik , des Vortragswesens ,
zu genießen , wollen wir uns nicht nehmen lassen. Jeder¬
mann, der Mitglied der NS -Kulturgemeinde , Ortsverband
Elsfleth, wird , legt damit ein Bekenntnis ab für die
Bedeutung seiner Heimatstadt . Deswegen hinein in die
NS -Kulturgemeinde ! Die Mitgliedschaft kann jeder
erwerben , Her arischer Abstammung ist und einer Frei¬
maurerloge nicht angehört. Der Jahresbeitrag ist sehr
gering . Außerdem verpflichtet sich das Mitglied zum
Besuch und zur Bezahlung dreier plattdeutscher Theater¬
stücke , die in diesem Winterhalbjahr hier gespielt werden
sollen. Je größer aber der Mitgliederkreis wird , desto
billiger können diese Veranstaltungenunseren Mitbürgern
dargeboten werden . Geplant ist die Aufführung folgender
Komödien der Niederdeutschen BühneOldenburg : „Swiens-
kummedi " von August Hinrichs , „ Stratenmusik " von
Paul Schurek, und „ Kramer Kray " von HermannBoßdorf .
Statt eines dieser Stücke, evtl , neben ihnen , wird vielleicht
von der Niederdeutschen Bühne Brake noch „ Desertörs "
von Bunjes gebracht, das ja gerade Ereignisse hinter
unserm Elsflether Weserdeich zum Gegenstand hat . Unter¬
stützt alle diese Bestrebungen , die Euch in diesem Jahre
frohe und erhebende Stunden schenken werden . Die Block¬
warte werden in den nächsten Tagen in allen Häusern
Listen zur Einzeichnung vorlegen , damit dieVeranstaltungen
gesichert werden .

* Brake . Vor dem Amtsgericht in Brake standen
mehrere Handwerker , die wegen Preistreiberei angeklagt
waren . Diese Handwerker hatten aus alter Ueberlieferung
Mindestpreise festgesetzt . Früher war es so gehandhabt
worden , daß sich die Handwerker der Stadt Brake zusammen¬
schlossen , um sich bei der Abgabe von Angeboten bei
öffentlichen Ausschreibungen über den Mindestpreis zu
besprechen, weil immer eine schmutzige Konkurrenz vor¬
handen war, die sonst wieder einen niedrigeren Preis
eingesetzt hätte und somit den Verdienst , der einem Hand¬
werker für seineArbeit bei ordentlicher Ausführungunbedingt
zustand , zunichte machte. Diese alte Ueberlieferung der
Festsetzung von Mindestpreisen ist in diesem Falle bei¬
behalten worden , ohne daß es erlaubt ist . Die Verteidiger
der Angektagten standen auf dem Standpunkt, daß es
zwar verboten sei , Mindestpreise von Verbänden und
Zusammenschlüssen zu empfehlen oder vorzuschreiben, daß
hier aber kein Zusammenschluß vorläge , weil nur wenige
Handwerker übereingekommen seien. Der Amtsanwalt
konnte sich den Ausführungennicht anschließen und fragte ,
wann denn ein Zusammenschluß vorhanden sei ? Auch
hier handle es sich vor dem Gesetz um einen Zusammen¬
schluß. Das Gericht erkannte dann auf eine Strafe von
zweimal 500 Mark und viermal 100 Mark Geldstrafe .
Der Vorsitzende führte dabei aus, daß es strafbar sei,
Mindestpreise zu empfehlen und festzusetzsn in Verbänden
und Zusammenschlüssen , denn solche Abmachungen führten
zu Preissteigerungen. — Es ergibt sich also für den
Handwerker , daß er künftighin bei Abgabe von Kosten¬
anschlägen mit seinen Kollegen keine Mindestpreise festsetzen
darf , wenn er sich nicht strafbar machen will .

* Oldenburg , 4 . Dezember 1934 . Zentralviehmarkt-
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzviehmark t-
Auftrieb : Insgesamt 67 Tiere , davon 6 Kälber .
Es kosteten :

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 380—410 RM
„ „ 2 . Qualität . 300 — 340 „
„ „ 3 . Qualität . 190—230 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 280—320 „
„ „ 2 . Qualität . . 180—240 „

Zuchtkälber (bis 14 Tage alt) . 10— 25 „
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : In besten Kühen rege, sonst mittelmäßig .

Z Oldenburg . In einer von der Industrie- und
Handelskammer angeregten Versammlung , zu der Vertreter
von Behörden , der Kaufmannschaft und des Einzelhandels
eingeladen und zahlreich erschienen waren , sprach Gau¬
wirtschaftsberater Jung , Direktor der deutschen Bekleidungs -
Industrie , Berlin, über „ Die Gesamtlage der deutschen
Industrie, insbesondere der Textil - Jndustrie und des
Einzelhandels" . Einleitend unterstrich Redner das Bestreben
im neuen Reiche, jedem Volksgenossen wieder die Möglich¬
keit zum arbeiten zu geben . Die Wirtschaft habe sich ,
dank der Bemühungen des Führers, auch allgemein darauf
eingestellt , so daß die noch vorhandenen Schwierigkeiten
restlos überwunden werden dürften . Solche Schwierigkeiten
seien auch gemacht worden durch das unsinnige Hamstern,

'
namentlich von Textilwaren , das vollständig grundlos sei .
Die dagegen getroffenen Maßnahmen würden im Laufe
dieses Monats ihren Zweck erreichen. In Deutschland
bedürfe es keines Versorgungsproblems, auch nicht auf
dem Gebiete der Textil -Jndustrie, es sei in der Lage , seine
Gesamt -Einwohnerschaft auf mindestens 1 ^ Jahre ohne
jede Schwierigkeit zu versorgen . Es gehe darum , Arbeits¬
möglichkeit in genügendem Maße zu beschaffen, ohne
wirtschaftspolitisch abhängig zu werden . Der Ausgleich
zwischen Ein- und Ausfuhr werde kommen . Die in
Deutschland hergestellten Werkstoffe seien von besterQualität.
Die Textilwirtschaft solle keineswegs zur Autokratie führen .
Im Auslande komme die Vernunft mehr und mehr zum
Durchbruch .

§ Oldenburg . In der Mordsache Precht machte
der Untersuchungsrichter folgende Mitteilung: Die Mordtat
Precht ist noch nicht aufgeklärt , es fehlen vor allem
Anhaltspunkte darüber, mit wem die Ermordete nach dem
1 . Oktober d . I . zusammen gekommen ist, seit sie ihre
Stelle bei Tönjes aufgcgeben hatte und bei ihren Eltern

wohnte . Besonders werden Angaben erbeten darüber
mit welchen jungen Leuten die P . nach der gen. Zeit
Verkehr gehabt hat. Ersucht wird ferner anzugeben , wer
die Ermordete in der Mordnacht gesehen hat und mit
wem . Auf den Nachweis von Tatsachen die zur Ueber -
führung des Täters folgen , ist eine Belohnungvon 500 RM
ausgesetzt worden .

* Thedinghausen . Die Elektrizitätsgesellschafthat
sich entschlossen, den Stromabnehmern den elektrischen
Strom im Monat November kostenlos zu liefern .
diesem Zusammenhangmuß auch noch darauf hingewiesen
werden , daß der Strompreis in Thedinghausen nur
22 ^/2 Pfg . je Kilowatt - Lichtstunde beträgt , die Hälfte des
Preises , den andere umliegende Genossenschaften nehmen.

* Soltau . Im Spätsommer wurden auf der Schweine¬
weide des Hofes Avenriep Wildschweine beobachtet, die
zusammen mit den zahmen Schweinen auf der Weide
fraßen . Nach vier Monaten ferkelte eine zahme Sau und
warf mehrere gesunde Ferkel, die sich im Laufe der ersten
Wochen zu typischen Wildschweinferkeln auswuchsen . Sie
sind im äußeren Bau ganz Wildschwein , was den kurzen ,
gedrungenen Kopf und den massigen Rumpf angeht.
Lediglich die Farbe hat sich nicht gut vererbt . Die Sau
ist ein schwäbisch- holländischer Typ, der bei keinem Ferkel
zu beobachten ist . Der Besitzer ist von dieser „ Rassen-
vermanschung " nicht erbaut , denn die Ferkel haben eine
ungeheure Freßlust, scheinen die riesigen Futtermengen
aber lediglich nach Art des wilden Frischlings zum Aufbau
des Knochengerüstes zu verwenden . Der Besitzer weiß
sich keinen anderen Rat, als die unnützen Fresser zu ver¬
kaufen . Da die Farbe aber nicht gut vererbt ist, wird er
wenig Erfolg haben , wenn nicht ein besonderer Tierfreund
sie der Kuriosität halber kauft und im Gatter hält. Denn
zum Aussetzen in die Wildbahn dürften sich diese Misch¬
linge nicht eignen , und zum Mästen erst recht nicht.

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitung :
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenleiter :

H . Zirk , Elsfleth. DA XI 34 : 554 .
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